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Film-Tipp: Chaos-Komödie
„Kevin – Allein in New York“: Kevin (Macaulay Culkin)
wollte mit seinen Eltern nach Florida – steigt aber 
in den falschen Flieger (20.15 Uhr, Vox). Seite 37

Aufstand der belästigten Frauen
Charlize Theron spielt im Kinofilm „Kaltes Land“ 
eine am Arbeitsplatz sexuell belästigte Frau, die
sich mit anderen Frauen dagegen wehrt. Seite 39

Musik und Tanz aus Japan werden am kommenden
Sonntag in einer Kammermusik-Matinee im Foyer
des Pforzheimer Theaters vorgestellt. Seite 40

Japanische Klänge im Theaterfoyer

P F O R Z H E I M E R  Z E I T U N G

Redaktion Service: � 0 72 31 – 933 311
Poststraße 5, 75172 Pforzheim
Fax: 0 72 31 – 933 260
E-Mail: service@pz-news.de

Wie entsteht Schimmel?
Schimmelbefall ist immer auf Feuch-
tigkeit zurückzuführen. Diese kann
einerseits von außen in die Wohnung
gelangen, oder auch einfach durch
die Anwesenheit von Menschen, die
atmen und Schweiß absondern. Ko-
chen, Duschen oder Baden erhöhen
die „Feuchtigkeitsproduktion“ zu-
sätzlich, genau wie Zimmerpflanzen.

Ist Schimmel für die Gesundheit ge-
fährlich?
Nicht immer, denn von den rund
100 000 verschiedenen Schimmelar-
ten gehören viele zu unserem norma-
len Lebensumfeld. In Käse, Bier und
dem Arzneistoff Penizillin sind diese
enthalten. Anders ist es mit Schim-
mel im häuslichen Umfeld: Men-
schen, die in feuchten, verschimmel-
ten Wohnungen leben, haben häufi-
ger gesundheitliche Probleme, als
Personen, die in trockenen, schim-
melfreien Wohnungen leben.

Woher kommt die Feuchtigkeit?
Wasser in Baustoffen kann aus der
Erde kommen, aus undichten Dä-
chern oder Rohrleitungen. Auch
Überschwemmungen und defekte
Waschmaschinen können umfang-
reichen Schimmelbefall verursa-
chen. Meistens sind aber so genannte
Wärmebrücken (bei zu geringem
Wärmeschutz) bei mangelhafter
Bauausführung die Ursache. Aber

auch Waschen, Kochen oder Du-
schen verursachen eine überhöhte
Feuchtigkeit der Raumluft. Was
kaum einer ahnt: In einer Durch-
schnittsfamilie wird täglich eine gan-
ze Eimerfüllung Wasser in Form von
unsichtbarem Dampf in der Woh-
nung frei gesetzt.

Wie vermeidet man Schimmelbildung?
Schimmelbildung kann insbesonde-
re durch ausreichende Wärmedäm-
mung, durch das Beseitigen von Bau-
mängeln durch richtiges Lüften und
Heizen weitestgehend vermieden
werden.

Reicht ein gekipptes Fenster zum Lüf-
ten?
Nein. Das ist sogar eher schlecht. Es
steigert nicht nur den Energiever-
brauch und die Heizkosten, sondern
kühlt die Wände rund um das gekipp-
te Fenster aus. Außerdem findet al-
leine durch das gekippte Fenster kein
Wärmeaustausch statt. Es entsteht
nur ein Luftzug.

Wie lüftet man richtig?
Drei- bis viermal täglich bei weit ge-
öffneten Fenstern sollte man die ver-
brauchte Innenluft schon herauslas-

sen. Berufstätige lüften mindestens
morgens und abends. Bei längerer
Abwesenheit kann eine mechani-
sche Lüftungsanlage für ausreichen-
de Feuchtigkeitsabfuhr sorgen. Beim
Lüften sollte darauf geachtet wer-
den, dass Durchzug entsteht und die
Luft schnell ausgetauscht wird. Je
nach Außentemperatur und Wind-
stärke reichen schon wenige Minu-
ten dafür aus. Es soll ja nur die war-
me, feuchte Luft gegen kühlere Au-
ßenluft ausgetauscht werden, ohne
dass Wände, Decken und Möbel aus-
kühlen. Einfach gesagt: Wenn das
Glas, das bei öffnen des Fensters an-
gelaufen ist, wieder frei ist.

Wo ist die Gefahr der Schimmelbil-
dung besonders groß?
Wer ein neues Haus bezieht, sollte
die Neubaufeuchte möglichst vor
dem Bezug austrocknen lassen und
nach dem Bezug regelmäßig lüften.
Schimmelpilz gefährdet sind immer
kalte Außenwände. Hier sollten kei-
ne großen Möbel platziert werden –
wenn doch, dann sollten diese einen
Abstand von mindestens zehn Zenti-
metern zur Wand haben. Nur so
funktioniert die Luftzirkulation gut
und die Ecken werden ausreichend

erwärmt. In einer neuen Küche sollte
man nicht hinter den Küchenschrän-
ken tapezieren, sondern besser die
Schränke einfach so platzieren.
Schimmel gedeiht außerdem auf und
unter Bodenbelägen, neben Fens-
tern, hinter Fußbodenleisten, auf
Wänden, Tapeten, Spanplatten, Pa-
pier, Leder, Textilien und Duschvor-
hängen. Besonders wohl fühlen sie
sich in dauerfeuchten Ecken und Sili-
konfugen.

Wodurch wird die Schimmelbildung
begünstigt?
Durch Isolierfenster und künstliche
Materialien: Moderne, stark abdich-
tende Isolierfenster sparen zwar auf
der einen Seite Energie, aber sie ver-
langen auch ein bewusstes Wohn- und
Lüftungsverhalten. Denn eine dauer-
hafte leichte Zugluft, die es bei alten
Holzfenster gab, gibt es nicht mehr –
das heißt auch keinen permanenten
Luftaustausch. Hier kann es also kri-
tisch werden. Ebenso beim Einsatz
von Tapeten (Finger weg von dünnen
Styroportapeten), Wandanstrichen
und Bodenbelägen (wie Linoleum und
Laminat), die einen hohen Zellulose-
anteil haben, kann die Feuchtigkeit
nicht mehr aufgenommen werden.

Ist schon ein kleiner Schimmelfleck
in der Wohnung schlimm?
Im Prinzip nein. Flächen, die kleiner
als 20 Quadratzentimeter einneh-
men, sind in vielen Wohnungen an-
zutreffen. Wenn der Schimmelbefall
mehr Platz einnimmt, sollte man ihn
durch einen Fachmann entfernen
lassen. Allergiker sollten aber immer
nach dem Befall schauen.

Kann ich Schimmel einfach überstrei-
chen?
Nein. Kurzfristig (bis zum schnellen
Sanierungstermin) hilft zwar, Haar-
spray oder transparente Folie auf die
betroffene Stelle zu sprühen – eine
Dauerlösung ist das aber nicht, denn
die Pilze leben in der Tiefe des befalle-
nen Stoffes weiter und können dann
erneut aufblühen. Zuerst muss die
Quelle ermittelt werden. Wer einen
Fachmann bestellt, sollte sich davon
überzeugen, dass dieser auch die rich-
tigen Materialien dabei hat: Ohne
Feuchtemessgerät, Thermometer
und Hygrometer sind Messungen
nicht zuverlässig.

Immer mehr Menschen klagen
über Schimmel in der Wohnung.
Die Experten Dr. Thomas 
Gabrio, Referatsleiter im 
Landesgesundheitsamt, und
Jürgen Schmid, Obermeister
der Stuckateur-Innung, infor-
mierten dazu im PZ-Forum.

Richtiges Lüften hilft

PZ- R E D A K TE U R I N
S US A N N E  K N Ö L L E R

R I S I K O  S C H I M M E L P I L Z E

In Ecken entsteht besonders schnell Schimmel. Foto: dpa-Archiv

Die Experten Dr. Thomas Gabrio, Referatsleiter im Landesgesundheitsamt, Jürgen Schmid, Obermeister
der Stuckateur-Innung und Michael Tscholak (von rechts), öffentlich bestellter und vereidigter Sachver-
ständiger für Putz- und Stuckarbeiten, informierten im PZ-Forum. Foto: Ketterl
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eim Lüften die Fenster immer
ganz öffnen. Kippen der Fenster

hat in der Heizperiode nur nachteili-
ge Auswirkungen.
• In der Küche beim Kochen und im
Bad nach Benutzung gründlich lüf-
ten. Kurzzeitiger, kontrollierter Luft-
austausch kostet nicht viel Heizener-
gie.
• Türen zu Räumen mit erhöhter
Dampfbildung (Bad und Küche ) ge-
schlossen halten. Ebenso zwischen
beheizten und kühleren Räumen.
• Ungenutzte Räume nicht ausküh-
len lassen, sondern immer leicht hei-
zen. Auch nicht benutzte Räume täg-
lich lüften.
• Insbesondere Schlafzimmer bei Be-
darf morgens zweimal lüften. In der
Zeit dazwischen den Raum beheizen,
damit im Bett gespeicherte Feuchtig-
keit ausdünstet.
• Kein Wäschetrocknen in der Woh-
nung. Geht es nicht anders, den
Raum gut heizen und immer wieder
kurz und kräftig lüften. Nach dem
Bügeln feuchter Wäsche oder mit
Dampfbügeleisen den Raum lüften.
• Bei Nebel und Regen ist gutes Lüf-
ten genauso wichtig. Die kalte Au-
ßenluft mit 90 bis 100 Prozent relati-
ver Feuchte wird beim Aufwärmen
sehr trocken.
• Kühlere Räume sind stärker ge-
fährdet. Daher bei Bedarf auch die
Schlafzimmer tagsüber temperieren
und lüften
• Kleine, hoch geflieste, innenliegen-
de und dadurch schlecht belüftete
Badezimmer sind anfällig. Hier hilft
das Abwischen von Wanne und Flie-
sen nach dem Duschen. pz

B

So vermeidet
man Schimmel

Beim Landesgesundheitamt,
Wiederholtstraße 15, 70174
Stuttgart, Telefon 07 11/1 84 90,
oder per Mail an abtei-
lung9@rps-bwl.de gibt es wei-
tere Infos. Betroffene können
sich auch bei der Handwerks-
kammer und zertifizierten
Fachbetrieben über das Schim-
mel-Problem informieren.

Mehr auch im Internet:
www.gesundheitsamt-
bw.de

@

Hilfe für
Betroffene

I N F O

MÖNSHEIM/PFORZHEIM. Bei der ges-
tern auf dieser Seite dargestellten
Übersicht zum Thema Alternative
Kraftstoffe fehlten in der Aufberei-
tung zwei Autogas-Tankstellen in
der Region: die der Firma Auto & Ser-
vice Mönsheim, Telefon 0 70 44/
9 26 20, wo außerdem auch Autos auf
den Betrieb mit Autogas (LPG) um-
gerüstet werden können. Zudem gibt
es auch in Karlsbad-Ittersbach eine
LPG-Tankstelle: Bei der Firma Kapp-
ler Brennstoffe GmbH, Telefon
0 72 48/93 41 60. hag

Verzeichnis der Gas-Tankstellen
in Deutschland:
www.gas-tankstellen.de

�

Ergänzung zum
Autogas-Tanken

STUTTGART. Verbraucher sollen jetzt
besser erkennen können, ob das Son-
nenschutzmittel vom vergangenen
Sommer noch wirkt. Auch die Ver-
wendung von ranziger Wimperntu-
sche oder verkeimter Creme soll
leichter zu vermeiden sein. Denn
Pflegeprodukte und Kosmetika, die
länger als 30 Monate haltbar sind,
müssen jetzt mit einem neuen Sym-
bol zur Haltbarkeit gekennzeichnet
werden. Darauf weist die Verbrau-
cherzentrale Baden-Württemberg in
Stuttgart hin. Bislang mussten ledig-
lich solche Kosmetika mit einem Min-
desthaltbarkeitsdatum versehen
sein, deren Haltbarkeit ungeöffnet
unter 30 Monaten liegt.

Das jetzt europaweit auf der Pa-
ckung vorgeschriebene Symbol zeigt
einen geöffneten Cremetopf, in dem
eine Zahlen-Buchstaben-Kombinati-
on über die Haltbarkeit nach dem Öff-
nen informiert. „M“ steht für Monat,

„J“ für Jahr, erläutert Verbraucher-
schützerin Hanne Vedder. So sei er-
kennbar, wie lange das Produkt vom
Tag des Öffnens an noch benutzt wer-
den kann. Um später nachrechnen zu
können, sollten Verbraucher beim
Öffnen zum Beispiel einer neuen
Wimperntusche künftig immer das
Datum auf dem Produkt notieren.
Am besten geeignet sei dafür ein
wasserfester Stift. gms

Haltbarkeit von Kosmetik
besser erkennbar

Wimperntusche lässt sich per Stift
kennzeichnen. Foto: dpa-Archiv

NEU-ISENBURG. Menschen mit
Durchblutungsstörungen in den Bei-
nen sollten regelmäßig spazieren ge-
hen. Dadurch bleibe die Gehfähigkeit
länger erhalten, berichtet die in Neu-
Isenburg erscheinende „Ärzte Zei-
tung“ unter Berufung auf eine US-
amerikanische Studie. Dabei hatten
Forscher Menschen mit einer so ge-
nannten peripheren arteriellen Ver-
schlusskrankheit (pAVK) unter-
sucht. Patienten, die mindestens drei
Mal pro Woche je eine halbe Stunde
spazieren gingen, waren nach drei
Jahren mobiler als Betroffene, die
nicht trainierten.

Die Forscher um die Wissen-
schaftlerin Mary M. McDermott hat-
ten mehr als 400 Patienten unter-
sucht. Zu Beginn der Studie liefen al-
le in sechs Minuten durchschnittlich
370 Meter. Die Strecke verkürzte sich
ohne Training nach drei Jahren um
71 Meter, bei regelmäßigen Spazier-

gängern dagegen nur um 43 Meter.
Bei einer pAVK verengen sich die Ar-
terien in Armen und Beinen. Die so
entstehenden Durchblutungsstö-

rungen zwingen die meist älteren Be-
troffenen zu Gehpausen, daher wird
die Erkrankung auch als „Schaufens-
terkrankheit“ bezeichnet. . gms

Laufen statt ausruhen
Drei Mal pro Woche jeweils eine halbe Stunde gehen, sorgt vor

Senioren sollten regelmäßig spazieren gehen. So können Durch-
blutungsstörungen, die für Gehunfähigkeit verantwortlich sind, ver-
ringert werden. Foto: dpa-Archiv



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (None)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (Euroscale Uncoated v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /SyntheticBoldness 1.00
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 100
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 1.30
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 100
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 1.30
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 300
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents suitable for reliable viewing and printing of business documents. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f300130d330b830cd30b9658766f8306e8868793a304a3088307353705237306b90693057305f00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e30593002>
    /FRA <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /DEU <>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [72 72]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


